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Zu Pindar's Hyporc1Jema an Hiel'on.

WÜ' besitzen Fragmente eines Pindarischen Hyporchemll
auf einen Sieg mit dem Maulthier·Gespann, den Hieron auf einem
der grossen Hellenischen Feste erlangt hatte. Hieron hatte dem
wohlverdienten Wagenlenker das Gespann gesohenkt. Der wackre
Lenker hegte aber noch weiter gehende Wünsche, Schol. Aristoph.
Avv. 941: Aaßwv b€ f],.novou~ Trap' <I€pwvo~ ~T€l llUTOV Kai
&Plla, und zwar um so mehr, als Sicilische Wagen ein vorzüglicher
Industrie-Artikel waren; Pindar bei Athenaeus I 28"': ÖTrAll b'
dTr' "ApYEOt;' &Pllll 0flßmov' dn' drro TaC; drAllOKuprrou 11 L1Ke­
Mac; 0Xflllll bcubaAEOV IlCtTEUElV. Pindar hat in feiner Blumen·
sprache diesem Wunsche Worte geliehen. Der Anfang der hierauf
bezüglichen Stelle iat allbekannt; Scho!. Ar. Avv. 926, bei
Poet. Lyr. GI'. 14 p. 408: l1UVEt; Ö TOl AEYW, l;Ct8€wv tE
0IlWVU/JE 1TC1.TEp, KTlcTTop AiTvat;. vgl. Platoll Menon p. 76 d; Strab.
VI 268. Den weiteren Fortgang der verschämten Bitte Pindars für
seinen CHenten verdanken wir einer paroclirenden Anführung bei
Aristoph. Avv. 941, wo der bettelhafte Poet den Peisthetairos
um die< milde Gabe> eines Gewandes anfleht, v. 938: TU be. T€4
<ppEvi /-laSe I1 TTWbaPEIOV ~TrOt;' 11 v. 941: vo/.t<ibEl1l1l yap ~v
LKu9alt; 11 aAaTal LTpchwv, 118<;; u<pavTob6vTjTOV fl1S0t; Oll TrErraTal,
11 dKAEil<;; b' lßlX. Der Scholiast gibt zu dieser Parodie Pindars
eigene Worte, die, wie Bergk richtig bemerkt, sioh unmittelbar
an jene so eben angeführten: KTIl1TOp AfTva<;; ansohlos8en: VOJlU­
bEeren yap EV LKUeCtIe;; dAaTal LTpaTWV, 11 oe;; uJ.1aEo<pOpflTOV OtKOV
OU TrErraTal, wozu noch weiter kommt: dKAEilt; b' lßa.

In diesen Worten ist der Name LTpaTwv auffallend; man
hält ihn für den des Wagenlellkers; Bergk vermuthet geistreich
BllTWV. Indessen Pindar will : Bei den Skythen gilt ein
Mann ohne eignen Wagen nicht vollberechtigtes Stammes-Mit-
glied. Er wird dann weiter fortfahrend gesagt haben: Ganz
ebenso ist es nun zwar in Syraku8 nicht; aber sehr gross ist doch

. auoh hier zu Lande die Liebhaberei am Spiel mit Fuhrwerk und
Wagen; vgl. Holm, Geschichte Siciliens I 220 Zeile 18 v. u.
Der Binn der Worte Pindar's: <unter den Skythen gilt der
wagenlose Mann nioht als voller Stammesgen08se' kann nun auf
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die einTachste Weise durch eine unendlioh geringe Veränderung
llergestellt werden, wenn man: tl).iimt O'TpaTwv, oder, mit sogleioh
zu rechtfertigendem Accent: O'Tpt-ITUlV schreibt, und O'TpaToi von
den Stammesabtheilungen des Volkes versteht. Der Gebrauoh des
Wortes O'TpaTo~ und O'TpaTOt von bürgerlichen, den Stämmen
entsprechenden Körperschaften ist neuerdings durch glänzende
Entdeckungen völlig sicher gestellt. Im Recht von Gortyn, Aus­
gabe von Biicheler und Zitelmann, tab. V 5 (S. 25) findet sich
die Wendung: ÖK' 6 ateaX€uO'TapTo~ €KOO'/-llOV 0\ O'UV KUXXQt.
Biicheler S. 16 verweist zum Verständni66 des neuen AusdruckB
auf Hesychius: O'T<XpTOl (mit diesem Accent), <Xl TllE€t~ TOÜ
rrXl1aOlJ~. Es ist also A18a,,€uO'mpTo~ der Stamm der Alaa,,€i~,
weloher damals im Amte der KOO'/-lOl, mit Ku"Xo~ an der Spitze,
war. Die O'TpaTot oder O'TapTot als Volksabtheilungen sind wohl
bei den Doriern verbreiteter geweBen, als man bei der Spärlioh­
keit der Ueberlieferung jetzt glauben möchte. Ein merkwürdiger
Beweis für die Zähigkeit dieser Benennung politischer Verbände
bietet sich uns in einer ganz kürzlioh von Comparetti publicirten
Inschrift aus Lyttos dar, im Museo Italiano di antichita 01a8sioa,
.KlXl. I p. 226" aus der Kaiserzeit: T~~ b6O'€UI' Toi, O'TapTOl~
KOTall Ta rraTplll l<lXt 8€oblXtO'lOt<;; Kat B€ÄxavIOt<;;, TOV b~ rrpUJ- .
T€KOO' 1l0i)VT<X KaT' €TO<;; 11 €m/-l€XOUIl€llvov btMvlXt buxVOlll1V
8Eobm1l0'1Ot~ €K TWV bQO'€UlV WV 0\ O'TapTOt Xa/-lßavolJO'tv ,alp'
Kai. Maiat<;; KaÄ6vbat<;; EK TWV Tai~ lpuXai~ btbollEVUJV XPlwaTUlv
KT~. Der Aeeent aTapTofi; in der Bedeutung des Wortes als Bürger­
Abtheilung soheint durch Hesychius gesichert; vgl. Büoheler 1. o.
S. 16. Auoh .Ä.readius bei Lentz, Herodian I 215, 21 soheidet
die beiden Formen der Aocentuation, obgleioh seine Fassung als
eine das Original unricMig verkürzende erscheinen muss. Bei
Pinda.r in dem Fragment des Hyporohem's ist also &liiTaL aTpaTUlV
so viel als: C Er ist ausgeschloBBen von den Stammes-Ab­
theilungen'. 'AMael'u oum genetivo ist bekannt; Pind. 01. I
60: €u<ppoO'uVafi; &XiiTat. Eurip. Troad. 635: aXiiTaL Tf\e;; mipoc;;
€UrrpaE(lX~. Ueber die Stämme der Skythen Berodot IV 16-21,
und Neumann, Hellenen im Skythenlande S. 177.

Bonn. . Ed. Liibbert.

MM8ÄTj.

Aesoh. Ag. 1025, wo der Flor. rrpa8EvTa rrMlvlXl houUa<;
llul:ll<; ßla bietet, vermuthet Weil: bou~la<;; /-lUO'eATj<;; ßiav. Die
Conjectur ist sehr ansprechend und hat gewiss schon manchem
gefallen. Wie aber steht es mit der Form /-laO'GATj? Die ge­
wöhnliche Form ist Il11O'eAll<;; Gen.I.Hx0'9ATjTO~. Die Form llu0'8XTj
l/-la0'8All beruht auf dem Zeugnisse des Hesyohios: /-lu0'9Xll Kat
1!1l0'8Xllfi;' bEplla, Kai ÖrrOOll/-la <pOlV1KOOV. Kat ~via. bt<p6Epa.
Aber die darauf folgende Glosse l.1a0'6"11· Ta<; TOllouTa~ llvia(;.




